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Semegung gefegt mürben, befahren merben foE. Dbgleid
bie ^Rentabilität beS Untemehmeng fdon burdö Die Drigina»
lität unb bie baburd su ermartenbe ftarfe Senuhung nidt
unmahrfdeinlid erfdeinen bürfte, möchte bod bie Slugfüfjrung
beg SEßerfeS gans ungeahnte ©cijmierigfeiten bieten.

5)er ^crft^nitt im .^anbmcrf.
(Son ©.Schlatter, gimmermeifter in ©t. ©allen.)

®ie alte ®ednif beg Serbfdnitteg mar in friifjefter 3eit,
befonberg im Sorben üon ®eutfdlanb unb in ©fanbinaüien,
biel geübt jur SSer^terung Don Sauteilen, SRobiliar, §an§-
geräten unb SSerfseugen, bat fidj aber aud in ben ®proler
unb ©raubünbner S3ergtb)ätern bis in bie neuefte 3eit er»

halten. 3d) felbft fanb in ben ®örfern beS Unterengabing
bie tgauêtbore mit fehr hübfd&en ïterbfdnittmuftern Dergiert,
Don betten einige bie 3abrsabl 1800 tragen. ®ennod muffte
ber Serbfchnitt Dor menigen Sohren fogufagen mieber neu
entbecft merben, ba er, mie fo mander fdöne, alte, tüd^tige
Stunfigriff beg fèanbtoerfg in ben Selten ber Unnatur unb
beg SerfaEg am ©nbe beg legten unb Slnfang biefeg 3ahr=
hunbertg Derloren gegangen mar. ®er SbilettantiSmuS, bie

fogenannte ßiebhaberfunft, griff ihn fehr lebhaft auf, unb
heute treiben ihn bunberte Don ®amen alg SeitDertreib. Slud
ber fèanbfertigfeitgunterridt nahm ihn auf unb that bamit
einen fehr glücflidjen ©riff. ®ie basu nötige SSorgeid^nung

ift bie einfadfte, bie man fich benfen fann, ba fie nur auf
ben aEbefannteften geometrifden Sonftruftionen beruht; bie

2Bertgeuge, bie sur Slugführung ber Slrbeit nötig finb, finb
ebenfaEg bie gans getoöhnliden, in jebem ©dreinermerfseug
Dorhanbenen unb bie tednifden ©droierigfeiten fo gering,
bah jebe £anb, bie überhaupt ein 333erfgeug richtig p fäffen
im ftanbe ift, fehr leidjt bamit fertig mirb.

SIEe biefe ©igenfdaften geben bem Serbfdnitt aber auch
einen SSert unb eine Sebeutung für bag fèanbmerf, bie noch
Diel p menig beachtet merben.

®er 3intmermann, ber Sau» unb Stöbelfdreiner, ber

®red)8ter 2C. fann heute feine Slrbeit ebenfo gut, folio unb

fauber augführen, alg p irgenb einer 3eit ; fobalb aber nicht

nur etmag ©uteg, fonbern auch gugleich ©döneg Don ihm
Derlangt mirb, fo fann er eg mohl teilmeife auch noch, aber

nidjt mehr felbftänbig. SIEe SRittel, bte ber erften föälfte
unfereg Safmbunbertg p ©ebote ftanben, roenn eg fich barum
hanbelte, eine reifere fchönere Slrbeit p liefern alg bie alt»

gemohnte, liegen aufjer bem Sereiche beg einfachen fèanb»
merferg. ®er Simmermann bebarf su ben higher üblichen
auggefchtoeiften Ornamenten Don ®achgiebeln, Seranben unb
©artenljäufern einer 3eidnung, bie er feiten im ftanbe ift,
felbft p entmerfen ; ber ©dreiner fauft gefdnifcte ober ge=

prefefe Sersierungen beim föänbler unb leimt fie auf feine
Stöbel ober läfjt fie im günftigften gafle nad einer, einem

„3ournal" entnommenen, naturgrofjen Sorlage beim „&ols=
bilbhauer" fteden, ber ®re<h§ler DoEenbg fann gar nichts
mehr, alg mag bie ®reljbanf erlaubt. SIE bag fommt baher,
bah ihnen aflen feine ®echnif p ©ebote fteht, beren Sin»

menbung innert ben gäljigfeitggrensen beg einfachen Strbeiterg

liegt, bie fleh überaE ben momentanen Sebürfniffen anpafjt
unb bie feine anbern SJerfseuge Derlangt, alg fie feine 3eug=
rahme ohnehin enthält, ©ine foldje ®ed«if ift unter anbern
ber Äerbfdjnitt.

Stach meiner Dielfachen ©rfahrung ift faft jeher Slrbeiter
fehr halb in ihr heimifd unb im ftanbe, bie nötige 3eid«ung

p fonftruieren. 3ebeg gelb, qnabratifd, rechtedig, furg ober

lang, runb ober Dielecfig, läjjt fidh aufg leichtefte mit paffenbem
ERufter augfüEen; auch bag einfadfte SRotio bringt fchon
eine Porteilhaft fdjmücfenbe Sßirfung heroor. SJie fchon ge»

fagt, ift bieSeidnmtg bie benfbar einfachfte: eine geometrifche
(Einteilung, bie eine Slnphl redjtroinfliger ®reiecfe in regel»

mäßiger SBieberholung ergibt, läfet eine ganse fReilje ber Der»

fchiebenften gtädenmufier p. ©in Cuabrat, burd ®iagonalen

unb SRittellinien in ®reiecfe geteilt, ergibt, in Derfchiebener
Skife geftochen, minbefteng 10 ber reigenbften ©terne. ®ag
©echoed ober Stdtecf im Äreig finb ebenfaEg fehr günftige
©runbmotiDe, auf benen fleh eine unenbliche güEe Don tRofetten
augführen läfet.

3d fann mich hier nicht auf eine Sefchreibung ber eigent»
liehen Slrbeit einlaffen; für ben arbeitgfnnbigen §anbmerfer
genügt eg, p jagen, baff ein gut „fdjläffigeg", 17?—2 cm
breiteg SaEeifen, fdjräg gefchliffen, fo glemlicè bag eingige
SQäerfgeug pr §erfteEung ber metften SRufter ift. Skr bie

©ade probieren miE, fdaue fid in einer ©ammlung eine

berartige Slrbeit an, ober menn er bap nidt ©elegenheit hat,
aud nur nebenftehenbe 3eidnung, probiere bann unb er mirb
fehr balb auf bem redten Stege fein. Stenn nirgenbg, fo
gilt hier bag Stört: probieren geht über ©tubieren.

ÜRebenftehenbe Seidnung gibt ein paar Seifpiele aug ber
Srapig beg 3'mmermanng. Oben ift bag Slbfdluhgefimg
einer StanbDertäfelung mit „SraEentäfer" bargefteEt, mie fie
ja heute maffenhaft aug ber gabrif bepgen merben. ®er
3immermann ober ©dreiner hat fie nur nod auf bie ridtige
Sänge ppfdneiben, an bie Stanb p nageln unb mit gufj»
unb ®edgefimg p üerfehen. ©ine folde SSanboerfleibung
ift megen ihrer ®idtigfeit unb ©olibität fehr p empfehlen,
fleht aber bod redt öbe unb langmeilig aug ; man fieht ihr
eben ihre ©igenfdaft alg SRaffenartifel unb SRafdinenprobuft
aud iut Derarbeiteten 3uftanb nod fehr an. ©obalb mir
aber ben ©efimgfrieg mit irgenb einem aud nod fo einfaden
®erbfdnittmufter Dergieren, mag aud für bag gröjjte 3itnmer
in ein big gmei SlrbeitStagen gefdehen ift, erhält fie einen

gans heimeligen, mohlthuenben ©harafter. 2Ran fpürt, bah
nidt nur bie falte ERedanif, fonbern aud ein marmeg,
menfdltdeS Sntereffe fid an ber föerfteEung ber SBohnung
beteiligt hat unb bag mndt fie mohnlid unb liebengroürbig.

Sinfg ift ein Sfoften gegeidnet, mie er für SaEuftraben,
®erraffengelänber, and alg Sntrittgpfoften einer ®reppe, ftatt
ber übliden, langmeiligen, gebredfeiten Dielfade Sermenbung
finben fann. ®ie §auptform ift einfad Dierfantig, ein paar
©eftmgleiften gliebern biefelbe, bag ©anp iff pgleid ein

Seifpiel, mie bie fog. Slbfafung, b. h- Sbfdrägung ber Tanten
nad beftimmten gormen in Serbinbung mit bem Serbfdnitt
treten fann, um mit bem befdeibenften Slufmanb Don Slrbeit
eine gute SSirfung p ergielen.

®ag ©iebelfelb redtS geigt, mie bie fonft übliden burd*
brodenen Srettdeu Dortetlhaft burd etmag biefere unb, meil
unburdbroden, Diel folibere, mit unferer ®ednif Derfehene,
erfeht merben fönnen. 3« ber SRitte ift bte ©eitenanfldt
einer Sonfole, melde alg ®räger Don ®hür» unb genfter»
Dorbädern, unter Salfonen unb ®adDorfprüngen 2C. Ser»

menbung finbet.
®ag finb einige Seifpiele aug ber ißrapig beg 3intmer=

manug, bie ihm Slnleitung geben fönnen, mie fid ber Sîerb»

fdnitt aud meiterhin Dermenben läht. (Ebenfo gut hat biefe

®ednif ihr meiteg gelb in ber ©dreinerarbeit, an §aug=
thüren, ®äfelungen, ipolgbedfen, an ÜRöbeln unb §auggeräten.
©in paar an ridtiger ©teEe angebradte berartige Sersierungen
erlauben fogar, bie eigentlide ©dreinerarbeit einfader ju
halten, ba fie in auggiebigfter SJeife ben ©dmuef übernehmen,
©ine nod fo einfade ®hüre, beren ©dlagleifte mit einem

fortlaufenben Sänbden in Serbfdnitt gegiert ift, mtrft reider,
alg menn breimal fo Diel 3«it auf ©dreinerarbeit Dermenbet

morben märe.

Sluf Dielen ©ebieten führt hrute bie SRafdine bie früher
bem £anbroerfer sugemiefene Slrbeit aug ; in ber rein meda»
nifden Seiftung fann er nidt mehr mitfonfurrieren. SraEen»
täfer unb englifde Stiemen, ©efimgftäbe 2c. besieht mohl jeber
SReifter mehr ober meniger ; moden» unb monatelang Sretter
hobeln, nuten, febern ober §ols hauen gehören heute su ben

liebliden ©rinnerungen aug Dergangenen ®agen. ®aburd
ift bie Don ber Sernunft geleitete ©anb frei gemorben, fie
fann bag übernehmen, mag bie SRafdtne nidt im ftanbe ift;
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Bewegung gesetzt würden, befahren werden soll. Obgleich
die Rentabilität des Unternehmens schon durch die Origina-
lität und die dadurch zu erwartende starke Benutzung nicht
unwahrscheinlich erscheinen dürfte, möchte doch die Ausführung
des Werkes ganz ungeahnte Schwierigkeiten bieten.

Der Kerbschnitt im Handwerk.
(Von S. Schlatter, Zimmermeister in St. Gallen.)

Die alte Technik des Kerbschnittes war in frühester Zeit,
besonders im Norden von Deutschland und in Skandinavien,
viel geübt zur Verzierung von Bauteilen, Mobiliar, Haus-
geraten und Werkzeugen, hat sich aber auch in den Tyroler
und Graubündner Bergthälern bis in die neueste Zeit er-
halten. Ich selbst fand in den Dörfern des Unterengadins
die Hausthore mit sehr hübschen Kerbschnittmustern verziert,
von denen einige die Jahrzahl 1800 tragen. Dennoch mußte
der Kerbschnitt vor wenigen Jahren sozusagen wieder neu
entdeckt werden, da er, wie so mancher schöne, alte, tüchtige
Kunstgriff des Handwerks in den Zeiten der Unnatur und
des Verfalls am Ende des letzten und Anfang dieses Jahr-
Hunderts verloren gegangen war. Der Dilettantismus, die
sogenannte Liebhaberkunst, griff ihn sehr lebhaft auf, und
heute treiben ihn Hunderte von Damen als Zeitvertreib. Auch
der Handfertigkeitsunterricht nahm ihn auf und that damit
einen sehr glücklichen Griff. Die dazu nötige Vorzeichnung
ist die einfachste, die man sich denken kann, da sie nur auf
den allbekanntesten geometrischen Konstruktionen beruht; die

Werkzeuge, die zur Ausführung der Arbeit nötig sind, sind
ebenfalls die ganz gewöhnlichen, in jedem Schreinerwerkzeug
vorhandenen und die technischen Schwierigkeiten so gering,
daß jede Hand, die überhaupt ein Werkzeug richtig zu fassen
im stände ist, sehr leicht damit fertig wird.

Alle diese Eigenschaften geben dem Kerbschnitt aber auch

einen Wert und eine Bedeutung für das Handwerk, die noch
viel zu wenig beachtet werden.

Der Zimmermann, der Bau- und Möbelschreiner, der

Drechsler zc. kann heute seine Arbeit ebenso gut, solid und
sauber ausführen, als zu irgend einer Zeit; sobald aber nicht

nur etwas Gutes, sondern auch zugleich Schönes von ihm
verlangt wird, so kann er es wohl teilweise auch noch, aber

nicht mehr selbständig. Alle Mittel, die der ersten Hälfte
unseres Jahrhunderts zu Gebote standen, wenn es sich darum
handelte, eine reichere schönere Arbeit zu liefern als die alt-
gewohnte, liegen außer dem Bereiche des einfachen Hand-
werkers. Der Zimmermann bedarf zu den bisher üblichen
ausgeschweiften Ornamenten von Dachgiebeln, Veranden und
Gartenhäusern einer Zeichnung, die er selten im stände ist,
selbst zu entwerfen; der Schreiner kauft geschnitzte oder ge-
preßte Verzierungen beim Händler und leimt sie auf seine

Möbel oder läßt sie im günstigsten Falle nach einer, einem

„Journal" entnommenen, naturgroßen Vorlage beim „Holz-
bildhauer" stechen, der Drechsler vollends kann gar nichts
mehr, als was die Drehbank erlaubt. All das kommt daher,
daß ihnen allen keine Technik zu Gebote steht, deren An-
Wendung innert den Fähigkeitsgrenzen des einfachen Arbeiters
liegt, die sich überall den momentanen Bedürfnissen anpaßt
und die keine andern Werkzeuge verlangt, als sie seine Zeug-
rahme ohnehin enthält. Eine solche Technik ist unter andern
der Kerbschnitt.

Nach meiner vielfachen Erfahrung ist fast jeder Arbeiter
sehr bald in ihr heimisch und im stände, die nötige Zeichnung
zu konstruieren. Jedes Feld, quadratisch, rechteckig, kurz oder

lang, rund oder vieleckig, läßt sich aufs leichteste mit passendem

Muster ausfüllen; auch das einfachste Motiv bringt schon

eine vorteilhast schmückende Wirkung hervor. Wie schon ge-

sagt, ist die Zeichnung die denkbar einfachste: eine geometrische

Einteilung, die eine Anzahl rechtwinkliger Dreiecke in regel-
mäßiger Wiederholung ergibt, läßt eine ganze Reihe der ver-
fchiedensten Flächenmuster zu. Ein Quadrat, durch Diagonalen

und Mittellinien in Dreiecke geteilt, ergibt, in verschiedener
Weise gestochen, mindestens 10 der reizendsten Sterne. Das
Sechseck oder Achteck im Kreis sind ebenfalls sehr günstige
Grundmotive, auf denen sich eine unendliche Fülle von Rosetten
ausführen läßt.

Ich kann mich hier nicht auf eine Beschreibung der eigent-
lichen Arbeit einlassen; für den arbeitskundigen Handwerker
genügt es, zusagen, daß ein gut „schlüssiges", iVz—2ow.
breites Balleisen, schräg geschliffen, so ziemlich das einzige
Werkzeug zur Herstellung der meisten Muster ist. Wer die
Sache probieren will, schaue sich in einer Sammlung eine

derartige Arbeit an, oder wenn er dazu nicht Gelegenheit hat,
auch nur nebenstehende Zeichnung, probiere dann und er wird
sehr bald auf dem rechten Wege sein. Wenn nirgends, so

gill hier das Wort: Probieren geht über Studieren.
Nebenstehende Zeichnung gibt ein paar Beispiele aus der

Praxis des Zimmermanns. Oben ist das Abschlußgesims
einer Wandvertäfelung mit „Krallentäfer" dargestellt, wie sie

ja heute massenhaft aus der Fabrik bezogen werden. Der
Zimmermann oder Schreiner hat sie nur noch auf die richtige
Länge zuzuschneiden, an die Wand zu nageln und mit Fuß-
und Deckgesims zu versehen. Eine solche Wandverkleidung
ist wegen ihrer Dichtigkeit und Solidität sehr zu empfehlen,
steht aber doch recht öde und langweilig aus; man sieht ihr
eben ihre Eigenschaft als Massenartikel und Maschinenprodukt
auch im verarbeiteten Zustand noch sehr an. Sobald wir
aber den Gesimsfries mit irgend einem auch noch so einfachen
Kerbschnittmuster verzieren, was auch für das größte Zimmer
in ein bis zwei Arbeitstagen geschehen ist, erhält sie einen

ganz heimeligen, wohlthuenden Charakter. Man spürt, daß
nicht nur die kalte Mechanik, sondern auch ein warmes,
menschliches Interesse sich an der Herstellung der Wohnung
beteiligt hat und das macht sie wohnlich und liebenswürdig.

Links ist ein Pfosten gezeichnet, wie er für Ballustraden,
Terrassengeländer, auch als Antrittspfosten einer Treppe, statt
der üblichen, langweiligen, gedrechselten vielfache Verwendung
finden kann. Die Hauptform ist einfach vierkantig, ein paar
Gesimsleisten gliedern dieselbe, das Ganze ist zugleich ein

Beispiel, wie die sog. Abfasung, d. h. Abschrägung der Kanten
nach bestimmten Formen in Verbindung mit dem Kerbschnitt
treten kann, um mit dem bescheidensten Aufwand von Arbeit
eine gute Wirkung zu erzielen.

Das Giebelfeld rechts zeigt, wie die sonst üblichen durch-
brochenen Brettchen vorteilhaft durch etwas dickere und, weil
undurchbrochen, viel solidere, mit unserer Technik versehene,
ersetzt werden können. In der Mitte ist die Seitenansicht
einer Konsole, welche als Träger von Thür- und Fenster-
Vordächern, unter Balkönen und Dachvorsprüngen zc. Ver-
Wendung findet.

Das sind einige Beispiele aus der Praxis des Zimmer-
manns, die ihm Anleitung geben können, wie sich der Kerb-
schnitt auch weiterhin verwenden läßt. Ebenso gut hat diese

Technik ihr weites Feld in der Schreinerarbeit, an Haus-
thüren, Täfelungen, Holzdecken, an Möbeln und Hausgeräten.
Ein paar an richtiger Stelle angebrachte derartige Verzierungen
erlauben sogar, die eigentliche Schreinerarbeit einfacher zu
halten, da sie in ausgiebigster Weise den Schmuck übernehmen.
Eine noch so einfache Thüre, deren Schlagleiste mit einem

fortlaufenden Bändchen in Kerbschnitt geziert ist, wirkt reicher,
als wenn dreimal so viel Zeit auf Schreinerarbeit verwendet
worden wäre.

Auf vielen Gebieten führt heute die Maschine die früher
dem Handwerker zugewiesene Arbeit aus; in der rein mecha-
nischen Leistung kann er nicht mehr mitkonkurrieren. Krallen-
täfer und englische Riemen, Gesimsstäbe zc. bezieht wohl jeder
Meister mehr oder weniger; Wochen- und monatelang Brett-r
hobeln, nuten, federn oder Holz hauen gehören heute zu den

lieblichen Erinnerungen aus vergangenen Tagen. Dadurch
ist die von der Vernunft geleitete Hand frei geworden, sie

kann das übernehmen, was die Maschine nicht im stände ist:
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îyrogcn.
545. 503er ift Lieferant Don SSentitatoren gutn ©ntfernen be§

©taubeS in fjotgbearbeitungSwerfftätten §aben fidf bte fog. 23Iact»
mann=23entiIatoren bewährt, too finb folcfje im Setrieb unb toer
liefert biefe Slnttoort erbittet ,©. 28eber, gürtet) II, Saoaterftr. 71 II.

bte Sïr&eit gu fd&mütfen, ihr auf biefem SBege toteber ben

(£§arafter beS SftenfdjentoerfS gegenüber bem toten 2Jtafcf)inen=
probuft gu berleitjen, für einen §aucf) non feinem Seifte ein=

guftöjjen unb baburdj fie gum .funftroert gu fiempein. ®e=

Ituflt baS bem fèanbmerfer in feinem befttfeibenen Seit, fo
ift er um ein gutes @tüb£ reicher gemorben, er fühlt fid)
mieber fidler auf bem 23oben feines fjjanbmerfs, er hat tcieber
g-reube an feiner Sptigteit, bie iïjm ohne baS oft gum harten
fÇro^nbienft roirb, er lann fröhlich auf ein fertiges @tüc£

Strbeit fdjauen mit bem ©efühl bes SfteifterS, ber baS SBert

nidft hlofe gemalt, fonbern audj erbadjt hat: e2 ift fein
SB er f.

546. 28er ift geneigt, einen finanziell befcpränften ©rfinber
eineâ neuen unb bebeutenben ®riebtoerfe§ gut beffern 2Iu3füt)rung
beSfelben gu unterftüpen ober bie Gerfinbung abgutaufen?

547. 28er ift SJerfäufer einer ®urd)ftof;maictjine, nod) in
gutem guftanbe, für Böbber bon '24 mm ®urd)meffer unb 16 mm
®itfe

548. 28er ift Säufer Don ca. 30 6tüc! noch neuer fßfabl»
ftiefel (Oon (£ifen) für gledtlinge?

549. 28er ift Säufer einer 28aggonIabung fd)önem Binben»
polg Don 20—35 cm ®itfe?

Zlillftrirte sttzsetzrrische Aaià«erSrr-I»tt»«g (Organ für die offiziellen P blikationen de» Schweiz K-werbeoereinî) ^îr. 46

Fragen.
343 Wer ist Lieferant von Ventilatoren zum Entfernen des

Staubes in Holzbearbeitungswerkstätten? Haben sich die sog. Black-
mann-Ventilatoren bewährt, wo sind solche im Betrieb und wer
liefert diese? Antwort erbittet E. Weber, Zürich II, Lavaterstr. 71II.

die Arbeit zu schmücken, ihr auf diesem Wege wieder den

Charakter des Menschenwerks gegenüber dem toten Maschinen-
Produkt zu verleihen, ihr einen Hauch von seinem Geiste ein-
zuflößen und dadurch sie zum Kunstwerk zu stempeln. Ge-

lingt das dem Handwerker in seinem bescheidenen Teil, so

ist er um ein gutes Stück reicher geworden, er fühlt sich

wieder sicher auf dem Boden seines Handwerks, er hat wieder
Freude an seiner Thätigkeit, die ihm ohne das oft zum harten
Frohndienst wird, er kann fröhlich auf ein fertiges Stück
Arbeit schauen mit dem Gefühl des Meisters, der das Werk
nicht bloß gemacht, sondern auch erdacht hat: es ist sein
Werk.

34V. Wer ist geneigt, einen finanziell beschränkten Erfinder
eines neuen und bedeutenden Triebwerkes zur bessern Ausführung
desselben zu unterstützen oder die Erfindung abzukaufen?

347. Wer ist Verkäufer einer Durchstoßmaichine, noch in
gutem Zustande, für Löcher von 24 runa Durchmesser und 16 rnrn
Dicke?

548. Wer ist Käufer von ca. 36 Stück noch neuer Pfahl-
stiefel (von Eisen) für Flecklinge?

548. Wer ist Käufer einer Waggonladung schönem Linden-
holz von 26—35 om Dicke?
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